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Das Buch


Ihre Hochzeitsnacht muss die schönste Nacht des Lebens sein – erfüllt von Romantik und hemmungsloser Lust. Da ist sich die 28-jährige Kira ganz sicher. Dumm nur, dass ihr frisch angetrauter Ehemann während der Hochzeitsfeier ein bisschen viel trinkt und sich damit selbst außer Gefecht setzt. Dennoch erfüllen sich Kiras Erwartungen an eine besonders aufregende und hoch erotische Nacht – wenn auch völlig anders, als sie es sich hätte ausmalen können.


In der Serie „Sinnliche Augenblicke“ erzählt Kirsten Steiner in loser Folge von erotischen Begegnungen an besonderen Orten oder in besonderen Situationen.










Die Autorin
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Kirsten Steiner, Jahrgang 1984, studierte Literatur und Geschichte. Seit 2014 veröffentlicht sie erotische Bücher. Neben Romanen und Kurzgeschichten gehört zu ihren Titeln auch die autobiografische Serie „Aus meinem Swinger-Tagebuch“, in welcher sie von einer Lebensweise jenseits des klassischen Beziehungsmodells erzählt. Ihr Ratgeber „Monogamie für Fortgeschrittene“, den sie gemeinsam mit ihrem Mann verfasst hat, zählt zu den Standardwerken der Swinger-Szene.










Kapitel 1:


Auf Tuchfühlung


War das eine Erektion? Kira konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen, als sie mit Emilio tanzte und er ihr bei diesem Langsamen Walzer etwas näher kam, als es vielleicht angemessen war. Vor allem angesichts der Tatsache, dass sie eine an diesem Tag frisch angetraute Ehefrau war – und er der Trauzeuge ihres Mannes. Aber doch: Sie hatte sich nicht getäuscht in ihrem Tanzpartner. Der Mann hatte ganz eindeutig einen steifen Schwanz in der Hose, wie sie feststellte, als er nun erneut auf Tuchfühlung gekommen war. Nur hatte sie das dieses Mal verursacht – und zwar ganz bewusst. Sie hatte einfach wissen wollen, ob sie sich womöglich geirrt hatte.


Sie hatte sich nicht geirrt.


Lag das an ihr und ihrem offenherzigen Dekolletee? Oder lag das eher an Violas kurzem Kleid, in dem die Freundin nun schon mehrfach an ihnen vorübergetanzt war? Dass Emilio bei dieser Hochzeitsfeier einen Blick auf die Freundin geworfen hatte, war ja unverkennbar. Es hätte Kira nicht gewundert, wenn der Trauzeuge ihres Mannes und ihre eigene Trauzeugin in dieser Nacht gemeinsam im Bett landen würden. Beide waren solo – und es war keineswegs ein Zufall, dass sie an der großen Tafel nebeneinander platziert worden waren. Das Brautpaar war sich beim Aushecken der Sitzordnung einig gewesen, dass die beiden gut zusammenpassen würden. Und offenbar bewahrheitete sich diese Einschätzung: Die beiden Trauzeugen hatten vorhin bereits miteinander geflirtet. Dezent, aber Kira war es dennoch aufgefallen.


Ob Viola jetzt auch mit Fabian flirtete? Kira hatte fast den Eindruck. Gewundert hätte es sie nicht. Ihre Freundin hatte eine große Offenheit gegenüber dem männlichen Geschlecht. Um es freundlich auszudrücken. Man konnte auch sagen: Viola hatte einen hohen Verschleiß an Männern.


Naja, vor einigen Jahren, als die beiden jungen Frauen gemeinsam viel unterwegs gewesen waren, hatte auch Kira wenig anbrennen lassen. Doch dann hatte sie Fabian kennengelernt. Mit ihm war alles anders. Zum ersten Mal in ihrem Leben hatte sie das Gefühl, bei einem Mann wirklich angekommen zu sein. Und seit ein paar Stunden war sie verheiratet mit ihm. Kira war glücklich.


Dass ihr frisch angetrauter Ehemann diesen Walzer mit Viola tanzte, war eine Selbstverständlichkeit. Sie tanzte mit seinem Trauzeugen und er mit ihrer Trauzeugin. So ähnlich war das auch vorhin beim Eröffnungstanz mit den jeweiligen Eltern gelaufen. Im Schneeballverfahren tanzte man mit allen Menschen, mit denen man bei einer Hochzeitsfeier zu tanzen hatte. Aber Kira hatte kein Problem mit dieser alt hergebrachten Konvention. Irgendwie war das ja auch romantisch. Zudem tanzte sie ausgesprochen gern – vor allem dann, wenn sich ein Mann auch noch als guter Tänzer erwies, wie dies bei Emilio der Fall war.


Nein, vermutete Kira, als Viola und Fabian auf der gut gefüllten Tanzfläche nun wieder in der Menge verschwunden waren: Emilios Ständer lag nicht an Viola, sondern an ihr selbst. Sie sah ihren Tanzpartner an und musste erneut schmunzeln. Vor allem, als der seinen Blick nun ein wenig nach oben hin korrigierte – weg von Kiras Dekolletee und hin zu ihren Augen. Nun zeigte das Lächeln des Mannes eine gewisse Verlegenheit. Offensichtlich fühlte er sich dabei ertappt, wie er der Braut auf den Busen gestarrt hatte.


Vielleicht hätte sie doch nicht dieses Hochzeitskleid nehmen sollen. Der Ausschnitt war schon recht gewagt. Aber Viola hatte ihr nach dem Streifzug durch mehrere Geschäfte für Brautmoden sehr zugeraten:


„Du hast an der Stelle nichts zu verbergen“, hatte die Freundin gemeint.


Verbergen? Das wäre bei ihrer üppigen Oberweite auch schwierig. Aber sollte sie es auch derart offensiv präsentieren? Naja, warum nicht. Insgeheim war sie ja auch stolz auf ihre großen und festen Brüste – auch in diesem Moment, in dem ihr der Trauzeuge ihres Mannes so offen ins Dekolletee starrte.


„Genau genommen, verdanken wir ja dir diese Hochzeit“, sagte Kira, um ihren Tänzer aus seiner Verlegenheit zu befreien.


„Mir?“, entgegnete Emilio erstaunt.


„Du weißt doch, dass Fabian eigentlich nicht heiraten wollte.“


„Ja, ich hörte davon“, bestätigte er.


„Und da hast du ein wenig nachgeholfen.“


„Ich habe doch gar nichts gemacht“, entgegnete er sichtlich erstaunt.


„Aber du hast etwas gesagt“, erwiderte Kira.


„Gesagt?“, fragte er. „Was soll ich denn gesagt haben?“


Emilio schien ernsthaft nachzudenken. Glücklicherweise war er ein so guter Tänzer, dass er dennoch nicht aus dem Tritt kam und den Walzer-Rhythmus wunderbar einhielt.


„Ich habe Fabian lediglich meine Meinung mitgeteilt, dass du eine tolle Frau bist“, fuhr er schließlich fort. „Ansonsten habe ich ihm nichts gesagt zu dem Thema.“


Aber mir, dachte Kira und belegte ihn mit einem wissenden Lächeln. Offenbar hatte der Freund ihres Mannes tatsächlich keine Ahnung, was er bei jener Geburtstagsparty vor einem halben Jahr ausgelöst hatte.










Kapitel 2:


Männer und die Ehe


Sechs Monate zuvor:


Ich möchte verheiratet sein, bevor ich 30 bin“, sagte Kira, als sie an diesem Abend im Bett lagen und die ruhige Nach-Sex-Stimmung genossen.


Kira fuhr sanft mit den Fingern über die unbehaarte Brust ihres Freundes. Er war beim Sex ins Schwitzen gekommen und hatte sie mehrfach wundervoll zum Höhepunkt gebracht. Nun lag er neben ihr, hatte seinen Atem wieder ins Lot gebracht und war sichtlich ausgepowert. Der perfekte Moment, um dieses leicht konfliktäre Thema zu besprechen, befand Kira. Wenn er ihr jetzt nach dem Sex einen Heiratsantrag machen sollte, wäre das hoch romantisch. Wobei ihr natürlich vollkommen bewusst war, dass man das kaum als einen Heiratsantrag von ihm hätte bezeichnen können. Schließlich hatte sie das Thema angesprochen. Wieder einmal.


Kira war jetzt 28, Fabian 31, sie waren seit drei Jahren ein Paar, beide waren sie gut angekommen in ihren Berufen, und beide hatten einander mehr als einmal versichert, dass ihre Beziehung Zukunft haben werde. Und da sie das beide absolut ernst meinten, hatten sie inzwischen eine gemeinsame Wohnung bezogen. Nur heiraten wollte der Mann partout nicht – anders als Kira.


„Ich habe keine Lust, Klinken zu putzen, wenn ich als 30-Jährige noch immer ledig bin“, fuhr sie fort.


„Ich habe auch nicht die Rathaustreppe gefegt, als ich 30 wurde“, entgegnete er.


„Das schützt mich nicht vor den Türklinken“, erwiderte sie. „Ich komme vom Dorf. Da nimmt man solche Bräuche sehr ernst. Jedenfalls bei uns.“


„Bis 30 hast du ja noch fast zwei Jahre Zeit“, murmelte er mehr, als dass er es sagte.


„Ist das ein Versprechen?“


„Das ist eine Berechnung.“


Kira überlegte, was sie aus dieser Antwort schließen sollte, kam aber so recht zu keinem Ergebnis. Als sie endlich antworten wollte, stellte sie fest, dass der Mann eingeschlafen war. Oder zumindest so tat, um einem weiteren Verlauf dieses Gesprächs aus dem Weg zu gehen. Jedenfalls atmete er sehr gleichmäßig. Vielleicht war der Mann ja tatsächlich schon im Reich der Träume. Nach dem Sex schlief er meist schnell ein. Vielleicht war es doch kein so guter Moment gewesen, das Thema auf den Tisch (beziehungsweise ins Bett) zu bringen. Aber so einfach würde er ihr nicht davonkommen.


Der nächste Tag war ein Samstag, und Fabian begleitete seine Freundin wie versprochen zum Shoppen in die Innenstadt. Sie sprachen nicht erneut über Hochzeiten und andere Beziehungsfallen, aber die etwas seltsame Stimmung der vergangenen Nacht wollte sich nicht so recht verflüchtigen. Bereits beim Frühstück war dies zu spüren gewesen. Vielleicht lag es auch daran, dass Kira sich dem Guten-Morgen-Fick verweigert hatte, der an den Wochenenden bei ihnen eigentlich üblich war. Ein bisschen grinste sie still in sich hinein, als der Mann seine beachtliche Morgenerektion ungenutzt in den Slip zwängte, während sie der Dusche zustrebte. Auch als sie am Abend zur Geburtstagsfeier eines gemeinsamen Freundes gingen, war die latente Distanz zwischen ihnen noch immer nicht wieder überwunden.


„Na, was habt ihr für Probleme?“, fragte Emilio, als Kira mit ihm am Buffet in der Küche stand und ein Stück Käse abschnitt.


Offenbar sah man ihr die gedämpfte Stimmung an. Der Freund ihres Freundes war wirklich sehr empathisch. Kira sah sich um, sie waren in diesem Augenblick nur zu zweit in der Küche. Schließlich zuckte sie mit den Schultern und verriet, was ihr auf der Seele lag.


„Ich habe keinen Zweifel, dass er mich liebt“, schloss sie. „Das sagt er mir immer wieder, und das spüre ich auch. Er beteuert, dass er mit mir zusammenbleiben will. Aber einen Ring will er mir nicht schenken.“


Emilio hörte aufmerksam zu und nickte.


„Ich bin sicher, deine Einschätzung ist völlig korrekt“, bestätigte er. „Fabian liebt dich. Sehr sogar! Ich glaube, er hat bei dem Thema mehr ein grundsätzliches Problem.“


„Ein grundsätzliches Problem? Was denn für ein grundsätzliches Problem?“, hakte Kira nach.


„Ach naja, du weißt ja: Männer und die Ehe. Dieses Gefühl, nicht mehr frei zu sein.“


Kira sah Emilio durchdringend an. In seinem Blick erkannte sie Unsicherheit. Da war noch mehr, als der Mann soeben mit diesem überkommenen Allgemeinplatz von sich gegeben hatte.


„Quatsch!“, entgegnete sie schließlich.


„Quatsch? Wieso quatsch?“


„Warum sagst du nicht, was du eigentlich sagen wolltest?“


Jetzt lag nicht nur Unsicherheit in seinem Blick. Jetzt fühlte er sich offenkundig unwohl. Kira wusste, dass sie richtig lag. Hinter dieser Denkerstirn, in die seine schwarzen Locken ragten, verbarg sich die Antwort auf die Frage, die sie umtrieb: Warum wollte Fabian nicht heiraten? Oder wollte er ganz einfach nicht sie heiraten? Wogegen allerdings sprach, dass er mit ihr zusammengezogen war.


„Wenn eine, dann du“, sagte Emilio – gerade so, als hätte er ihre Gedanken gelesen.


Aha.


„Und wo ist das unausgesprochene Aber in deinem Satz?“, fragte sie – fest entschlossen, den besten Freund ihres Freundes jetzt festzunageln.


Der Mann hatte eine Andeutung gemacht, nun wollte sie auch wissen, was er damit meinte. Verstohlen sah Emilio sich um. Sie waren noch immer allein in der Küche. Offenbar war ihm klar, dass er das alles nicht so stehenlassen konnte.


„Du versprichst mir, dass ich dir das nie gesagt habe?“, fragte er.


Kira legte eine Hand aufs Herz und hielt die andere wie zum Schwur vor sich.


„Großes Ehrenwort“, sagte sie.


Dass der Mann ihr während dieser Geste auf den Busen starrte, lag sicherlich nicht allein an der Hand auf ihrer Brust. Sie trug ein enges T-Shirt, unter dem sich ihre Oberweite deutlich abzeichnete. Der Gedanke ließ Kira schmunzeln. Aber natürlich nur innerlich. Mit den Augen sah sie ihn streng an – jedenfalls als sich sein Blick endlich wieder von der Wölbung ihres Shirts gelöst hatte.


„Fabian hat mir mal gesagt, dass er sich einfach nicht vorstellen kann, für den Rest seines Lebens nur noch mit einer einzigen Frau zu schlafen“, brachte Emilio schließlich in einem sehr gedämpften Tonfall heraus – gerade so, als habe der Tisch vor ihnen Ohren und könnte ihn verraten.


„Und wenn er dich heiratet“, fuhr der Freund fort, „dann gibt er dir ja schließlich genau dieses Versprechen.“


So war das also. Vermutlich wirkte Kira für den Rest des Abends noch mehr in sich gekehrt als vor diesem Küchengespräch mit Emilio. Als Fabian sie irgendwann fragte, was sie denn habe, entgegnete sie:


„Ach nichts.“


Fabian wusste, dass er bei einer solchen Antwort besser nicht weiter nachfragte, blieb aber innerlich in Habachtstellung. Wenn eine Frau „ach nichts“ sagte, war Gefahr im Verzug. Zu seiner Überraschung kam aber nichts weiter, und sie hatten in dieser Nacht großartigen Sex – noch besser als in der Nacht zuvor. Fabian schien es, als wolle seine Freundin ihm beweisen, wie gut sie im Bett war. Als sie ihn am Ende mit spermaverschmierten Lippen und großen Augen ansah, wusste er ganz genau, warum er mit dieser Frau zusammen war.


Jetzt, dachte Kira. Jetzt wäre wieder ein Moment, in dem er ihr einen Heiratsantrag machen müsste. Als der ausblieb, kuschelte sie sich lediglich in seinen Arm und seufzte. Allerdings nur innerlich.
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